
Eın kostbarer Kodex ım Kloster Romont

Vor Jahren besuchte eın Doktorand Archıv und entziıfferte
mıt Eıiftfer und Erfole eın Manuskript Adus dem Jahrhundert. Dieser
Kodex! gehört UNSCEIECIHN Kloster Komont, das ıhn dem jungen Hor-
scher Zur Verfügung gestellt hat Außerlich erweckt das uch eınen
erbarmungswürdıigen FEindruck: 1Ur einıge schwachen Fäden
auch dıese können reißen ber Nacht alten-die ZWE1 ursprung-
lıchen Holzdeckel mıt Not 1NCH., ber inhaltlıch ist eın
seltenes Stück A4us der eıt des Frühhumanısmus und hat darum dıe
Aufmerksamkeıit vieler Gelehrter auf sıch gelenkt.? G(Gewiß dürften
dessen Inhalt, Verfasser, Wanderschaft, Alter und Abschreiber eiın1ge
VOo  am uns interessieren.

Der Inhalt zerfällt ın ZW E1 X10 V/ verschiedene Stücke, die ıinner-
lıch iın keiner Beziehung zueinander stehen; 10804 der gemeınsame
Einband hat S1€e gewaltsam ZU Zusammenseın verbunden. nämlich
eın Manuskript und eine Inkunabel.

Das Manuskript
bildef das eigentliche Wertvolle, den kostbaren Kern des Kodex Es
zaählt numerı1erte Blätter3, beschrieben sınd, und ZWAaTr

V.O der gyleichen Hand Wır haben 1er eiNe typische Humanısten-
schriıft VOL uns, 1€ azu recht Nüchtie und sorgfältig ist Man hat
den Kındruck, der Sschreiber hatte mıiıt seıner Arbeıt oroße Eule; dar-

erlaubt sıch oft willkürliche Abkürzungen und unterlaufen
se1iner hastıgen Feder viele Fehler. Deswegen ıst die Schrift, die
stellenweıse csehr abgeblaßt ıst, schwer lesbar. Diese Blätter ent-
halten 1er

Traktate.
F'ol 1 Z Topographia urbıs Bernensts*. Im Aießenden Lateın

berichtet der Verfasser Berns Gründung durch Berchtold Merk

1 Größe 21,9/29,7 cm. Der Rücken irug ehemals ıne Signatur, die nun aberv VEl -

dorben ist.
Von den G(elehrten, die asıch mıt dem Kodex befaßt und ZU eıl darüber DE

schrieben, Sın  d eNNEN : Dr. Ferdinand Küegg, Bloesch, rof. Schnürer, Tof. Gre
maud, rof. Studer, Dr. Adalbert OFMCap, und Dr. Durrer.

DDas Papıer zeıgt das W asserzeichen n O bei Briquet (Les Filigranes, dicetion-
naıre hıstor1ıque des INarqucs du papıer, vol JIL (‚eneve das zuerst In Basler
Inkunabel (1491) vorkommt.

Dieser Titel, wıe uch die folgenden Üb.erschriften stehen nıcht 1mMm Manuskrıpt,
sondern wurden VO. Gelehrten gepragt.
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würdıig mutfe eınen die Sstelle ber die Besiedlung des Uchtlandes
a S1C.  h Völker „gCA Scandııs ultımıs sarmathıe (Y insulis ad

milha““ niedergelassen hätten. Dann schildert die Schrift die CO
graphische Lage der Stadt und kennzeichnet iıh außeres Bild Die
Begeısterung ber die Sstadt reibßt den Verfasser mächtig hın,
daß 81€ ıh ZU Dichten verführt und iın Distichen das Lob Berns
besingen 1ä6t.

Iiese historisch - kulturell wichtige Schilderung wurde ZUuerst
von Prof remaud5 übertragen und erschıen ım Archıv des hısto-
rischen ereıns des Kantons Bern®. Gottheb Studer,” der Berner
Professor un Theologe, fügte dem ext ein1ıge Anmerkungen be1

Als Verfasser der JTopographıa gilt der Frühhumanıist Heinrich
Gundelfingen.® Die Unterzeichnung des Werkes rag ausführlich
seinen Namen, sıch als den Jüngsten Beromünster Chorherrn
vorstellt und berıichtet. daß den Iraktat Sept be-
endigt habe eın Geburtsjahr annn nıcht mehr sicher bestimmt
werden, ebenso hegt seiıne Herkunft ım Dunkel; VO ein1ıgen wıird
seine Heimat ın Konstanz gesucht. Sıcher ıst C5S, daß im Oktober
1458 untier den Sschülern der Universıität Heıdelberg treffen ıst,
ann seıt 1460 der Hochschule Freiburg B Br Nachdem aqals
Magıster der Diıcht- und Redekunst ernannt worden WäarL, wırkte
in Freiburg l. Br der Artistenfakultät, deren Dekan späater
wurde. uch 1im senat der Universität erlangte verschiedene
Würden, diıe eınes sSub-Rektors ach der Priesterweihe VeT -

stand ‚& verschiedene Pfründen erhalten, U, d eın Kanonikat
1480) ın Beromünster, das viele Jahre heiß ersehnt hatte ach
1 /Jährıger Jätigkeıt der Ima Mater In Freiburg 1. Br Z09
sıch in die Frühmesserei der St. Michaelskapelle ın Waldkirch (Breis-
gyau) zurück, August 1490 starb. Aus seıner schrift-
stellerischen Tätigkeıt sınd Werke erhalten. VO denen die Bıo-
oraphıe ber Bruder Klaus? esonders erwähnenswert ist.!°

ecan Gremaud, Professor und Kantonsbibliothekar ın Fryburg, 1897, hatte den
Kodex ın Romont entdeckt, kopiert un!: übersetzt, un ım Maı 1876

(1880) 177 Bearbeiter mehrerer Chroniken.
Bisweilen kommt uch die Schreibweilise „Gundelfinger” VOT.

Q  Q Ferdinand Rüegg, Heinrich Gundelfingen. Eın zeitgenössıscher Biograph des ael
Nikolaus VO  w Flüe, 1n : Zeitschrift für schweizer. Kirchengeschichte (1910) 22—35: Dr
Robert Durrer, Bruder Klaus (Sarnen 917—21) 418—458

10 Wır folgen hier un!: ın den folgenden Ausführungen zume1ıst den Forschungen
die Dr. erd Rüegg ın seıner Schrift: Heinrich (undelfingen (Freiburg und Iın
seinem Artikel : Eın hıstorischer Codex des Kapuzinerklosters ın Komont, ın : Freiburger
(reschichtsblätter, (Freiburg 1, VUe 9 159 niedergelegt hat. Balthasar, Hıstor. Autlff:
schriften, Luzern (1j78)



Fol Z —] Örigo, profectus et gesta incolarum et C1yv1um de
Haslı Der Inhalt macht uns mıt der nordgermanischen Abstammung
der Oberhasler bekannt und estimmt wesentlich überein mıt dem
„Herkommen der Schwyzer und Oberhasler‘“‘, einem Bericht aus der
Stretlinger Chronik,! qls dessen Verfasser Kulogius Kıburger
nann WIT  d. Dieser Iraktat, auch lateinısch abgefaßt, WIT  d ebenfalls
Heinrich Gundelfingen zugeschrıeben ; enn eine Reihe innerer
Merkmale spricht dafür, und eın Vergleich mıt der JTopographıa
unterstüuützt vielfach diese Annahme. Bis anhın hat der ext den
Weg iın die Presse och nıcht gefunden.!?

Folıo 11195 Descriptio Helvetuee. Der Verfasser verspricht e1IN-
leitend, wolle Alter und Schönheit der alten Kıdgenossenschaft
schildern ach dem, W as uns (läsar und die alten 1opographen ber-
1efert haben ber aum hat das alte Helvetien ZULC eıt der
Römer mıt einigen Sätzen gestreift, schweift kühn VO Thema
abh und wıdmet den srößern eil dem Preis der Schweizer, die in
den Burgunderkriegen sıegreich gefochten haben

Wıe das zweıte Iraktat, auch dieses keinen Autor:
aber ınnere omente führen uns wıeder Gundelfingen. Miıt Se1-
em Lobpreıs qauf die Dieger, die Karl den Kühnen qauf die Knie
SJEZWUNGECN, gedachte der Verfasser den Kat der Luzern!3 sıch.
dem langjährigen Anwärter auf eın Kanonikat ın Beromünster.
wohlwollend ZUu machen und sıch qls treuen, ergebenen Freund der
Schweizer aqauszuwelsen.14

Die Zeıtgrenze, innerhalb der die „Descriptio“ entstanden, ist
zwıschen 14(/7 und 1481 ziehen. Denn Sschlusse warn (undel-
fingen dıe kKıdgenossen VOLr der Zwietracht, da s1€e, auf dem Gipfel
ihres Ruhmes angelangt, der Unemigkeıt und Bestechlichkeit a
heimzufallen drohten. Der eLwas wehmütige Ausklang beweist, daß
der Verfasser un dem frıschen Eundruck des Haders, der ach
den Burgunderkriegen zwıschen Städten und Ländern ausgebrochen
WäalL, gestanden. leraus erg1ıbt sıch, daß die Abfassungszeıt UOr der
Stanser Tagsatzung aqalso VOLr dem Dezember 148L1, anzusetizen ıst.

Diese Lobrede auf die Kıdgenossenschaft nehnt (Gustav
Schnürer mıt Recht die vorliegende Abhandlung entzıfferte

11 Dr. Baechtold Jakob, Die Stretlinger Chronik. Frauenfteld 1877
1 +“ben diesen Lext übertrug der Doktorand, VO.  — dem einleitend dıe ede WAar.
13 Der Rat der Sstadct Luzern wWwWar ‚w der das Patronat des Stiftes Beromünster inne-

hatte.
14 Im Jahre 1460 erhielt Gundelfingen die Anwartschaft auytf eın Kanonikat, 1Iso

noch unter dem Propste Nikolaus G(undelfingen. Rüegg
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Mitbruder Dr Adalbert Wagner und überließ das Ergebnis selbstlos
seinem Lehrer rof Schnürer. der den ext mıt entsprechendem
Kommentar 1924 herausgab.!5

Folıo P enthalten Bruchstücke aus der „historıa domus
Austruee“, die den hervorragenden Schweizerhumanısten Albrecht
VO Bonstetten!® ZU Verfasser haben Dieser hochgelehrte Kon-
ventuale und Dekan des Stiftes Einsi:edeln stand damals 1m Mittel-
punkt des geistigen Lebens und wıirkte durch seıne Schriften!7 und
Bezıehungen nachhaltig auf seıne Zeıt Als aber der vefeierte, ge1st-
reiche Humanıst ın rah sank, tfielen seine Werke der Vergessenheıt
anheım, hıs 81€ der Eifer einer Zeıt wıeder L Jage förderte.18

Der Abschreıiber
Ile 1er Iraktate sınd Kopılen,!® die bald nach 1491 entstanden

aind. Dieser Zeıtpunkt wırd bestätigt durch kıntragungen, womıt der
FTaNZE Kodex reichliıch versehen ıst. Die letzte Notiz, die der Schrei-
ber eintrug, handelt nämli;ch VO Jahre 1491

Wer ıst der Kopist ! Da die Glossen mehrere Lokalberichte on

LZofingen enthalten, schließt KRüegg? mıt Kecht, daß die Abschrift
in Zofingen, und ZW ar 1m dortigen Chorherrenstilte entstanden se1.
Diese Annahme ist nıcht unbegründet ; ennn der Verfasser nat die
JTopographıa Peter Kistler,*! dem einflußreichen und freigebigen
Propste VO Zofingen, zugee1gnet. Zudem zahite Gundelfingen e1-
nıge Zofinger kKkanoniker seınen Schülern. Darum hegt die Ver-
muLung nıcht fern, daß eın Chorherr VO  b Zofingen, 1072078 der Propst
selbst, eıne Sammlung VO  — den Werken seınNeEes einstigen Lehrers
hat anlegen wollen.

15 Der ext wurde veröffentlicht ın * Zeitschrift für schweizer. Geschichte 1924,
1718—187

16 Geb 1442, en  ıte eıner 1m Kt Zürich beheimateten Familie, tirat 1465
iIns Stift Einsiedeln und starh wahrscheinlich VOo 1504 Siehe Rudolph Henggeler,
Profeßhuch der fürstlichen Benediktinerabteli Frau VO Einsiedeln, 256— 259 Er
stand auch mıiıt Gundelfingen ın Beziehung.

17 Von seinen Schriften sıiınd noch ungedruckte und gedruckte erhalten.
15 Es War rof. Albert Büchıi, der Alb VO  - Bonstetten wıeder Ehren brachte,

besonders durch seiıine weı Publikationen: Albrecht VO Bonstetten, Frauenfeld 1889:;:
un: Briefe und ausgewählte Schriften Albrecht VO Bonstettens, Basel 1893, ıIn Quellen
ZU schweizer. Geschichte 11L

19 Die Originalien sind nıcht mehr vorhanden, und diese Kopien sıiınd die einz1ıgen
noch erhaltenen.

20 KRüegg, Ein hıstorıscher Codex des Kapuzinerklosters Romont. 159
Peter Kistler, Propst ın Zofingen —1 w al eın Stadtberner : darum auch

mochte ihm Gundelfingen die begeisterte Beschreibung Berns gewıdmet haben Zudem
wWar Kistler gleicher eıt Chorherr VO Beromünster.

Gollect,. 1944



Wiıe hat nun das Manuskript den Weg ach Romont gefunden ?
Diese Frage beantworten WITr besten ım folgenden, W: WIT anf die
Wanderschaft der mıtgebundenen Inkunabel sprechen kommen.

il Die Inkunabel

ach dem Blatt (leer) folgt die Inkunabel, eın Exemplar des
„FasciculusL OMNESsSs antıquorum chronıcas complectens“‘.
Sie zählt Blätter; leider fehlen Angaben des Druckortes und der
Zeıt Wıe für das Manuskript muß auch für die Kntstehung des
Wiegendruckes der termınus ad QUCH VOL 1490 angesetzt werden.
und ZWar AQ4us dem gleichen Grunde. weiıl nämlı;ch die letzte and-
bemerkung sıch auf dieses Jahr bezieht.

Von den Holzschnitten der Inkunabel ist das Jıtelbild erwähnens-
WE zeıgt eınen Erdenpilger, eınen Eremauiten, ır ıt ebetschnur
und Wanderstab. Unwillkürlich denkt iINna dabe1i Bruder Klaus

IDhe Blätter welsen häufige handschriftliche Kandbemerkungen
auft. Wiıchtig ıst C5, daß diese Glossen, W1€E das Manuskript mıt S@1-
N 1er I raktaten., VO der gleichen Hand ammen. Von beson-
derer Bedeutung ıst dıe Fıntragung auf Sseıte 90. die den Tod des
hil Niklaus VO Tüe mıt folgenden Worten regıstrıert :

„Frater Nikolaus 4aNNnoO dominı 1487
tempore quadragesimalı INn domıno
obdormivit el postea pluribus
clarunt S1ZN1S el adhuc claret
deo miıiraculis“

Dr. Robert Durrer. der diese kurze Naotiz ıIn Se1IN Monumentalwerk
.„Bruder Klaus“‘ aufgenommen hat, übersetzt s1€ also:

Bruder Klaus entschlief 1m Herrn
1m Jahre 1487 In der Fastenzeit
und leuchtete nachher durch Ze  1-
chen, un och immer leuchtet
mıt (ottes (Zulassung) durch
Wunderwerke.??

Uns interessjiert VOTLr allem. W1€ diese Inkunabel und das ıhr
beigebundene Manuskript den Weg VO Zofingen ach Romont g -
funden hat Hıerin s1N  d WIT 10808 auyf Mutmaßungen angewlesen.
Wahrscheinlich wanderte der Kodex ZUuUerst ach Freiburg | M VvVe
Wenigstens 1äkßt sıch allerle1i Gekritzel auf der ersten und

D Dr. Rgbert Durrer, IL 1019, LXVIUIIL



etzten Seite das Wort „Freiburg“ entdecken. Eıner der vielen Hu
manısten, die sıch In Freiburg mıt Vorliebe nıederließen, wıird sıch
das kostbare Buch, diesen wertvollen Zeugen des Frühhumaniısmus,
erworben haben Dann w1ıssen WIT auch, daß das dortige Kapuzıiner-
kloster nıcht selten durch Schenkung ın Besıtz wertvoller Bücher
gelangte.?? SO können WIr den all leicht vorstellen. daß auf solche
Weise diıeser Kodex der Klosterbibliothek einverleıbt wurde.

Nun ist der Schritt OIl Kapuzinerkloster Freiburge ın jenes VO

Romont nicht mehr or0ß. Denn bıs quf uUuNsecre Stunde wandern
Dubletten VO eiınem Kloster 1ns andere. So WIT  d auch das K loster
Freiburg, das bereıts einige Fxemplare „Fascıculus temporum“” be-
saß, eın Stuck zugunsten des 16 gegründeten Klosters KRomont
1726 abgetreten haben Tatsächlich wurde die Klosterbibliethek
Komont ım Jahre S mıt einıgen Büchern bereichert, die AdUus dem
Kapuzınerkloster Freiburg stammen.“*

kın Mitbruder } em diese Abhandlung unterbreiıtet wurde.
schrieb zurück: „Vıele UNsSeTIer Mitbrüder werden aus Eurer Arbeıit
den Wert solcher geistiger Schätze K löster schätzen ernen
und esonders Bibliothekare und Obere s1€ ernstlich hüten. Hätte
1a u schon VOTr Jahrzehnten der Sar Jahrhunderten mehr auf
solche Dinge, esonders ın Ordensschule, belehrend und
ermahnend hingewlesen, WIT waren uni manches Wertvolle ın Bı-
bliothek und Kloster nıcht gekommen.?  566 Damit hat das Ziel, das
dem chreiber dieser Zeilen VOL Augen schweb:t. klar gezeichnet:
sorgfältige, verständnisvolle Betreuung der Nova el Vetera.

eda Mayer.
23 o kamen durch Franz Ludwig de Mollondin, Rıtter und Heinrich Fuchs Falck

in die Klosterhibliothek Freiburg. Dr Adalbert W agner OFMCap., Peter Falck
(Bern 21

24 Dr. Adalbert W agner, 6 49, 6 E 61 25 em (9 und Anm


